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Einleitung 
Die Geräusche haustechnischer Anlagen sind durch die Be-
handlung in den neuen europäischen Normen wieder in den 
Blickpunkt geraten. Neue Prüf- und Berechnungsverfahren 
erlauben eine weit umfassendere Behandlung, als dies im 
derzeitigen Rahmen der DIN 4109 und deren  Umfeld mög-
lich ist. Der vorliegende Beitrag gibt einen Überblick über 
die aktuelle Normungssituation.  

Haustechnische Anlagen in der DIN 4109 
Die DIN 4109 formuliert Anforderungen auch an die Geräu-
sche haustechnischer Anlagen. Außerdem kennt sie den  
Nachweis mit und ohne bauakustische Messungen, dies 
allerdings nur für Geräusche der Wasserinstallation. Für 
sonstige haustechnische Anlagen existieren keine Nach-
weismöglichkeiten. 
Anforderungen stellt sie nicht nur an die zulässigen  Schall-
druckpegel in schutzbedürftigen Räumen sondern auch an 
die Luft- und Trittschalldämmung von Bauteilen zwischen 
„besonders lauten“ und schutzbedürftigen Räumen. Darüber 
hinaus gibt es über den Armaturengeräuschpegel Lap Anfor-
derungen an Armaturen und Geräte der Wasserinstallation. 
Wird für Wasserinstallationen der Nachweis ohne bauakusti-
sche Messungen durchgeführt, was die Regel ist, dann müs-
sen weitere Vorgaben an Installation und Betrieb erfüllt sein. 
Dazu gehört, dass für Installationswände m’ ≥ 220 kg/m² 
betragen muss und Armaturen gemäß der Einstufung in eine 
Armaturengruppe nur in entsprechenden Grundrisssituatio-
nen verwendet werden können. Alle zusätzlichen Vorgaben 
können quasi als eine von der Norm vorgegebene „Musterlö-
sung“ betrachtet werden, die die Einhaltung des zulässigen 
Schalldruckpegels sicherstellen soll. Ein rechnerischer 
Nachweis dagegen, der die Übertragung von der Quelle zum 
schutzbedürftigen Raum vorsieht, ist nicht vorgesehen. 
Der Nachweis mit bauakustischen Messungen wird für Bau-
ausführungen gefordert, die nicht den Festlegungen für die 
flächenbezogene Masse der Installationswand entsprechen. 
Dies beinhaltet eine Messung nach DIN 52219 an der vorge-
sehenen Installationswand mittels des Installationsge-
räuschnormals aus DIN EN ISO 3822. Dieser „Nachweis“ 
bezieht sich somit nur auf die Armaturengeräusche und igno-
riert die in der Regel problematischeren Geräusche von Ab-
wasserleitungen und Sanitärobjekten. Ein wirklicher aussa-
gekräftiger Nachweis ist damit nicht möglich. 

Neue Ansätze in der europäischen Normung 
Als Resümee lässt sich feststellen, dass die DIN 4109 mit 
ihren vorgesehenen Nachweismöglichkeiten keinen „ge-
schlossenen“ Nachweis kennt und den Bereich der  haus-
technischen Anlagen bislang nur fragmentarisch abdeckt. 
Einen anderen Ansatz verfolgt die europäische Normung,  

die für haustechnische Anlagen Prüfverfahren im Labor und 
im Bau sowie Berechnungsverfahren zur Verfügung stellt. 
Messungen der Geräusche haustechnischer Anlagen in Ge-
bäuden werden durch DIN EN ISO 10052 (Kurzprüfverfah-
ren) und  DIN EN ISO 16032 abgedeckt. Allerdings soll für 
Güteprüfungen nach DIN 4109 nur das aus DIN EN ISO 
10052 stammende Kurzprüfverfahren herangezogen werden, 
das mit geringfügigen nationalen Ergänzungen in die DIN 
4109-11 aufgenommen wird und DIN 52219 ersetzt.  
Auch weiterhin wird im Labor die messtechnische Überprü-
fung der von Armaturen verursachten Geräusche durch DIN 
EN ISO 3822 erfolgen. Wie an anderer Stelle [1] gezeigt 
wurde, sind die Unzulänglichkeiten des Verfahrens aller-
dings gravierend, da die Quellencharakterisierung nicht den 
aus heutiger Sicht erforderlichen Bedingungen genügt. 
Nachteilig ist auch, dass der als kennzeichnende Größe fun-
gierende Armaturengeräuschpegel Lap nicht als Eingangs-
größe für Prognoseberechnungen verwendet werden kann. 
Zumindest  mittelfristig sollte deshalb eine Revision der ISO 
3822 in die Wege geleitet werden. Wie alternativ Armaturen 
als Fluid- und Körperschallquellen durch messtechnische 
Ermittlung der Schallleistungen charakterisiert werden kön-
nen, wird in [2] gezeigt. 
Als neues Verfahren zur Charakterisierung der Geräusche 
von Abwassersystemen im Prüfstand ist DIN EN 14366 [3] 
erschienen. Das dort beschriebene Verfahren enthält einige 
neue Ansätze. Zum ersten mal wird auch die Körperschaller-
zeugung einer Sanitärinstallation messtechnisch erfasst. Da 
bei der Beschreibung des erzeugten Körperschalls auch die 
individuelle Körperschallübertragung des verwendeten Prüf-
stands („Körperschallempfindlichkeit“) zu berücksichtigen 
ist, wird zu deren Bestimmung ein auf dem Reziprozi-
tätsprinzip beruhendes Verfahren eingeführt. Die tatsächlich 
gemessene Körperschallerzeugung des Abwassersystems 
kann nun aufgrund der bekannten Körperschallempfindlich-
keit des Prüfstands auf eine normierte Körperschallempfind-
lichkeit einer Referenzsituation umgerechnet werden. Dahin-
ter steckt die Voraussetzung, dass es sich beim betrachteten 
Abwassersystem um eine Kraftquelle handelt und die einge-
leitete Körperschallleistung auf andere Installationswände 
umgerechnet werden kann. Dieser auf  Transferfunktionen 
basierende Ansatz gestattet dann auch, dass mit dem kenn-
zeichnenden Wert („charakteristischer Körperschallpegel“) 
eine Prognose des zu erwartenden Immissionspegels in an-
deren Übertragungssituationen möglich wird. Damit ver-
wirklicht dieses Verfahren im Bereich der haustechnischen 
Anlagen zum ersten mal den Ansatz, dass die zur Kenn-
zeichnung  des Produktes verwendete Größe auch als Ein-
gangsgröße für nachfolgende Berechnungen verwendet wer-
den kann.  
Mit Hinblick auf  die Berechnungsansätze der prEN 12354-5 
gewinnt ein bislang nur als CEN-interner Normentwurf [4] 
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vorliegendes Messverfahren zur Bestimmung der Kör-
perschallleistung eine besondere Bedeutung. Im neuen 
Normenkonzept ermöglicht es zum ersten mal die Ermitt-
lung der von einer Schallquelle erzeugten Körperschallleis-
tung. Detaillierte Angaben zu diesem Verfahren finden sich 
in [5]. Formuliert wird der Normentwurf  für die Körper-
schallerzeugung von Whirlwannen. Er ist aber in Wirklich-
keit so konzipiert, dass er für alle Körperschallquellen ver-
wendet werden kann, die unter den dem Verfahren zugrunde 
gelegten Voraussetzungen als Kraftquellen betrachtet wer-
den können. Dies trifft unter Massivbaubedingungen auf die 
üblichen Sanitärinstallationen zu. Auch für Heizungsanlagen 
konnte die Anwendbarkeit bereits verifiziert werden [6]. 
Dem Verfahren liegt als Prinzip zugrunde, dass auf einer 
Empfangsplatte die eingespeiste Körperschallleistung aus 
der mittleren Schnelle auf der Platte bestimmt werden kann, 
wenn die Masse und der Verlustfaktor der Platte bekannt 
sind. Da reale Körperschallquellen in einer realen Einbausi-
tuation Körperschall auch in mehrere Bauteile gleichzeitig 
einspeisen können, wird das Messprinzip auf 3 zu einander 
senkrechte Empfangsplatten erweitert, so dass nun nach 
Richtungskomponenten getrennt die Körperschallleistung 
erfasst werden kann. Die Normierung der gemessenen Kör-
perschallleistung auf  die Verhältnisse einer unendlichen 
Platte ansonsten gleicher Eigenschaften wie die Empfangs-
platten liefert als Kennwert die charakteristische Körper-
schallleistung. Diese Kenngröße kann nun für die nachfol-
gende Berechnung von Immissionspegeln (z.B. nach prEN 
12354-5) verwendet werden. Vereinfacht wird die Berech-
nung dadurch, dass die im konkreten Fall tatsächlich in den 
Baukörper eingespeiste Leistung (“installierte Leistung“) aus 
der charakteristischen Leistung über das Verhältnis der Ad-
mittanzen von aktuellem Bauteil und Messaufbau (unendli-
che Platte) ermittelt werden kann. Dies ist allerdings nur 
solange möglich, wie die Körperschallquelle als Kraftquelle 
betrachtet werden kann. Damit ist das Verfahren mit den 
zugehörigen Prognosemöglichkeiten vorwiegend auf Mas-
sivbaubedingungen zugeschnitten, während es für leichte 
Strukturen (vor allem im Holz- oder Leichtbau) nur einge-
schränkt oder gar nicht angewendet werden kann.  
Im Rahmen der europäischen Berechnungsverfahren der 
Normenreihe EN 12354 liegt als Teil 5 seit kurzem ein ers-
ter Normentwurf für die Berechnung der von haustechni-
schen Anlagen erzeugten Schallpegel vor [7]. Berücksichtigt 
werden die von der Quelle ausgehende Luftschallabstrahlung 
und die Körperschallerzeugung. Die Berechnung der Luft-
schallübertragung folgt den Ansätzen der EN 12354-1 (Luft-
schallübertragung zwischen 2 Räumen), während für die 
Körperschallübertragung ein neuer Ansatz geschaffen wur-
de. Benötigt wird dafür die Körperschallleistung einer 
Schallquelle, die als die sog. „charakteristische Leistung“ 
bezeichnet wird. Es ist im weiteren zu berücksichtigen, dass 
die von der Quelle in einer bestimmten Einbausituation ab-
gegebene und in eine angekoppelte Struktur eingespeiste 
Leistung von den Admittanzen der Quelle und Struktur und 
ggf. von den Übertragungseigenschaften vorhandener Be-
festigungs- bzw. Entkopplungselemente abhängt. Dieser 
Einfluss wird durch einen sog. Ankopplungsterm berück-
sichtigt, der die „charakteristische Leistung“ zur in der aktu-
ellen Situation wirksamen sog. „installierten Leistung“ trans-

formiert. Damit ist die tatsächliche Körperschallanregung 
des Baukörpers bekannt und der weitere Berechnungsgang 
muss noch die Schallübertragung im Gebäude bis zum inte-
ressierenden Immissionsort beschreiben. Dies erfolgt mit 
vergleichbaren Methoden wie sie bereits für die Luft- und 
Trittschallübertragung aus EN 12354-1 und EN 12354-2 
bekannt sind. Allerdings gilt auch hier, dass der für die Ü-
bertragung im Gebäude vorgesehene Berechnungsgang für 
die Bedingungen des Holz- und Leichtbaus als wenig prakti-
kabel erscheint und alternative Ansätze (z.B. globale Trans-
ferfunktionen) zu erarbeiten sind. Eine grundlegende Vali-
dierung des Berechnungsverfahrens steht noch aus, erste 
Erfahrungen liegen bereits vor.  

Zusammenfassung und Ausblick 
Auf europäischer Ebene entsteht ein in sich stimmiges Kon-
zept zur Behandlung der Geräusche haustechnischer Anla-
gen. Messverfahren liefern - auch für die Körperschallerzeu-
gung - Kennwerte zur Charakterisierung der Quellen, die 
nachfolgend in Berechnungsverfahren (EN 12354-5) ver-
wendet werden können. Da für die Bauakustik mit diesen 
Mess- und Berechnungsmethoden Neuland betreten wird, ist 
dieser Normungsbereich zugleich Forschungsgegenstand. 
Besonderer Handlungsbedarf besteht zur Zeit bei der Erwei-
terung der vorliegenden Methoden für den Holz- und Leicht-
bau. Da die Arbeiten auf europäischer Ebene  noch nicht 
abgeschlossen sind, ist eine Umsetzung auf nationaler Ebene 
im Rahmen der DIN 4109 kurzfristig nicht möglich. Für die 
anstehende Neuauflage der DIN 4109 wird deshalb der Be-
reich der haustechnischen Anlagen wohl mit Übergangslö-
sungen arbeiten müssen, bevor ein in sich geschlossenes und 
stimmiges Normenkonzept mit den entsprechenden Mess- 
und Nachweisverfahren eingeführt werden kann. 

Literatur 
[1] Fischer, H-M.: „Characterisation of Noise from water 
appliances by ISO 3822: principles and shortcomings of the 
method“, 11th Congress on Sound and Vibration, Juli 2004, 
St. Petersburg/Russland  
[2] Alber, T., Fischer, H-M., Gibbs, B.: Approach to de-
scribe valves as sound sources for fluid- and structure-borne 
sound, Forum Acusticum 2005, Budapest 
[3] DIN EN 14366 Messung der Geräusche von Abwasserin-
stallationen im Prüfstand 
[4] CEN/TC 126, Document N 527 zu WI 00126061: Labo-
ratory measurement of airborne and structure borne sound 
from building equipment – Part 1: simplified cases where the 
equipment mobilities are much higher than the receiver mo-
bilities, taking whirlpools as an example 
[5] Späh, M., Fischer, H-M., Gibbs, B.: New Laboratory for 
the measurement of Structure-borne sound Power of Sani-
tary Installation, Forum Acusticum 2005, Budapest 
[6] Späh, M., Fischer, H-M., Gibbs, B.: Erfahrungen mit 
dem Prüfstand zur Ermittlung der Körperschall-Leistung von 
Körperschallquellen in Gebäuden, DAGA 2006, Braun-
schweig 
[7] prEN 12354-5: Building Acoustics, Estimation of acous-
tic performance of buildings from the performance of ele-
ments, Part 5: Sound levels due to service equipment 

DAGA '06 - Braunschweig

28


